
Umschau

rung die verlorene Kındheıt. Freilich INa diese sıch den Schwachheıten der „Kirche iın iıhrer
Art VO Erlebnis oft In sentimentaler Erın- Knechtsgestalt“ (Karl Rahner) bekennen.
nNCrung steckenbleiben; aber nıemand weıfß, 1ın WI1e Mıt hoheitsvoll distanzıerten Gestalten, die
vielen Fällen doch eın Heimweh autftkommt nach den Blick hımmelwärts gewandt der ewıgen
der heilen Welt der eiıgenen Miınistrantenzeıt, dıe Seligkeıit zuschreıten, 1sSt nıemandem gedient.
War unwiederbringlich ISt, deren tiefere Ursache Leitbilder können 1Ur Menschen se1IN, die Heılig-

eıt verwir.  ıchen als Menschen VO  - Fleisch un!ber uch dem Erwachsenen zugänglich bleibt.
In solchen Zusammenhängen kommt selbst- Blut, als Ringende un:! Kämpfende, deren Feinde

verständlich sehr auf dıe Glaubwürdigkeıit der nıcht diıe bösen Heıden sınd, denen das heılıge
künstlerischen Darstellung Deswegen steht rab entreißen gilt, sondern deren Widerstän-

W1e vorher schon angedeutet außer Zweıfel, de VOTr allem in ıhrer eigenen Schwachheıt lıegen.
da{fß geistliche Berutfe, 1mM Fılm dargestellt, 11UTI Darüber, welche Sendungen sıch aus durch-
ann Leitbildcharakter haben können, WE s1e sichtigen Gründen MmMIıt Reizbildern begnügen,
bıs In dıe letzte Nuance der gedanklıchen Aussage dürfte rasch Übereinstimmung erzielt werden.
und der tormalen Gestaltung wahrhaftıg sınd Als ermutigend bleibt festzuhalten, da{fß der Pro-

Gelegentlich wırd die Frage gestellt, ob enn in relig1öser Fılme in der kleinen
nehmenden relıg1ösen Fılmen Problem- Gruppe ausgesprochen u Fiılme erfreulich

Priester un! problematische Nonnen seın mufß- hoch 1St. Dabeı 1sSt unerheblich, Ww1e gläubig
ten, ob durch S1e dem Ansehen der Kırche nıcht der kiırchennah Autor, Produzent un! Regisseur
mehr geschadet als genutzt würde Dazu 1St sınd Dıie gelegentliche Skepsıis gegenüber den

„Nicht-Fachleuten ın Sachen Glauben“, dıe sıchCn  ö Je ehrlicher heute dıe Problematik einer
menschlich-.christlichen Exıstenz dargestellt zuweılen Kleinigkeiten festbeißt, 1st VO Wel-
wiırd, desto besser. Die Sympathie für die Kırche telhaftem Gewicht. Le Corbusıer hat sıch nıcht
1st VO dem Augenblick be1 Skeptikern un: als Christ bezeichnet un: dennoch die Walltahrts-
Gegnern spürbar gestiegen, als Papste begannen, kırche VO  - Ronchamps gebaut! Ernst FEmrich

Neukonzeption der katholischen Sozıjallehre?

Herwiıg Büchele, derzeıt Professor der Gesell- Ursachen beheben und dieser Schwäche abzu-
schattslehre der theologischen Fakultät der helfen. Genau das unternımmt Herwiıg Büchele 1n
Universıität Innsbruck, Wal, bevor den akade- seiınem Buch!
miıschen Lehrstuhl bestieg, viele Jahre lang Leıter Nıchtsdestoweniger könnte eın An=-
der KSO (Katholische Sozialakademie Öster— hänger der katholischen Sozıiallehre mı1t Bedenken

das Buch herantreten: ob I[114ll enn die Vonreichs), einer VO  e der ÖOsterreichischen Bischofs-
konterenz getragenen Einrichtung. Aus den Er- ıhm gestellte Frage überhaupt autwerten dürfe,
tahrungen dıeser Jahre weiß un! 1St daher ob 11an damıt nıcht unzulässıge Kritik der
voll kompetent, bekennen un: hrlich eINZU- Kırche un:! ıhrer Lehre übe und sıch selbst ber

S1€E erhebe, AaNSTatt s1ie gebührend respektierengestehen, WI1€e unzulänglıch die Sozıiallehre der
Kırche wıirksam ISt, un:! AÄAnregungen geben und sıch ıhr unterwerten. Solche Bedenken

gegenüber dem Buch un! seiınem Thema mogenun! Vorschläge Zur Abhilte machen. uch WIr
alle, die WIr unl JT katholischen Soziallehre sıch aufdrängen; das Buch erweıst S1e jedoch als
bekennen und uns daran beteiligen, S1e weıter unbegründet. Dıie Fragen, die tellt, gründen
auszubauen, S1e vertieten und weltweıt nıcht ın Kritisiersucht der Überheblichkeit, SOIMN-

verkünden, sollten N dankbar begrüßen, WenNnn ern 1n echter Liebe un! TIreue ZUuUr Kırche; der
eıner A4US unserer Mıtte 65 unternımmt, die Ursa- Vertasser wahrt ımmer die dem kırchlichen Lehr-
hen dieser uUunNnserIer Schwächen ergründen, un! amnı  z gebührende Ehrfurcht:; ıhm geht,
Miıttel un: Wege finden versucht, diese 1st eINZ1g un:! alleın, der Kırche un! ıhrem Lehr-
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amıt e1ım Rıngen mıiı1t bısher nıcht überwundenen mehr stillschweigend VOTFrau:  Z Ja ıh
Schwierigkeiten elfen; ll dıe Kirche un! ausdrücklich einschließt. Allerdings 111 mir
ıhr Lehramt nıcht schulmeistern, sondern ıhr scheinen, der Vertasser werde dem herkömmlıi-
aufrichtig un! selbstlos dıenen, uch auf dıe Ge- chen naturrechtlichen Ansatz nıcht ganz gerecht.
fahr hin, da: dıese seiıne Absıcht verkannt und Er schreibt diesem naturrechtlichen Ansatz einen
mifßdeutet wiırd, Wiıderspruch auslöst un! Ableh- 1m pejoratıven ınn des Wortes „herrschaftlı-

chen Charakter In der Tat tindet 198028  : auchNung erfährt. uch ıch kann nıcht allem, w as

ausführt, zustiımmen, hätte vielmehr einıge Fra- bei besten scholastischen utoren dıe Lex 41etferna

un! die Aaus ıhr erfließende Lex naturalıs manch-SCn ıh stellen un: Einwendungen
erheben, tür die 1er jedoch der Raum tfehlt mal beschrieben, als ware S1€e eıne Summe VO

Geboten un! Verboten, die Gott als Herr undDie VO Verfasser geforderte „Neukonzep-
tiıon“ der katholischen Soziallehre stöfßt keine der Gebieter in positivistischer Weıse uns auferlegt
bısher VO ıhr verkündeten Wahrheıiten der habe un: denen WIr als seıiner „Herrschaft“ Un-
stellt Ss1e uch NUur 1n rage Der Lehrgehalt der terwortene Gehorsam eısten haben (vırtus
Soziallehre bleibt VO  3 der „Neukonzeption“ vol- oboedientı1a6).
lıg unberührt:;: „NCU konzıpilert“ werden soll NUur Norm und Gebot/Verbot sınd 1aber nıcht
dıe Art un! Weıse, w1e 1114l die Sache anfaßt, Ww1e gleichzusetzen. Dıie Tugend des normgerechten
Inan den unveränderten Lehrgehalt, anNnstatt ıhn 1n Verhaltens (vırtus lustitiae legalıs 1st eıne andere
Wort un:! Schriuftt abstrakt vorzutragen, erfolgrei- Tugend als der dem Gebot der Verbot geleistete
cher, wirksamer 1ın vorlebt. Gehorsam. Die naturgesetzliche der naturrecht-

Biısher Wl die Soziallehre meılst dıe Sache liche Norm hat ıhren Ursprung darın, da Gott
einzelner Gelehrter und ıhres Schartsıinns. Wor- S| namlıch als guL der böse, als gerecht der
autf ankommt, 1St ber nıcht der Schartsınn ungerecht, sıeht, als solches bejaht der Ver-

einzelner katholischer Fachwissenschaftler, SOMN- neıint, ıhm zustimmt der verwirtt un! darum
ern w1e WIr 1ın Lateinamerika erlebt haben das wıll, da{fß auch WIFr als gur der gerecht Liun der
Sturmesbrausen des Geıistes, der die Mehrheit als Ose der ungerecht unterlassen. An diıeser
des lateinamerikanıschen Episkopats, einen seıiner Eıinsıicht, seınem Wohlgetallen der MifS-

tallen aflßst Gott uns, seıne miıt Vernunft undGroßteil des Klerus un! die SOg Basısgemeinden
ergriffen un: mıt sıch fortgerissen und die lateın- Selbstbestimmung begabten Geschöpfe, durch

as;, W as WIr seine „natürlıche Offenbarung“ LIECTH-amerikanısche Kırche, ıhr politisches, soz1ıales
un: ökonomisches Denken und Verhaltenu- NCNM, namlıch seıne Schöpfung un: die VO ıhm ıhr
5 und verlebendigt hat eingestiftete Schöpfungsordnung, och mehr

Seinen SaNzZCH Ausführungen legt der Verfasser ber durch seine Wortoffenbarung teilnehmen
das VO unNnNsCcICIl besten katholischen Exegeten und adt u11l e1n, nıcht 4aus bloßer Unterwürfig-
erarbeıtete Verständnıis der Bergpredigt ZUSTIUN- keıit, sondern iındem WIr diese seine FEinsıiıcht uns

de, wonach diese sıch die christliche Gemeinde eıgen machen un! aut rund dieser WT EI:

richtet. I1)Darum soll auch dıe katholische Soz1al- mMi1t der sein1ıgen ın Eınklang stehenden FEinsıcht
lehre nıcht csehr den einzelnen ansprechen un! ITun un: Lassen einrichten, w1e€e ıhm
ıh belehren, w1e sıch persönlıch verhalten wohlgetällt der mißfällig 1ST.
habe: S1iE soll vielmehr dıe christliche Gemeinde Darum emptiehlt Büchele den lehramtlichen

Verkündern derkatholischen Soz1iallehre und de-ansprechen un! 1n ıhr das miı1t der Menschwer-
dung des Sohnes (Czottes 1er auf Erden bereıts al fachwissenschatftlichen Vertretern, nach be-
anwesende Reich Gottes, das allerdings erst mi1t sStem Vermögen den Anscheıin vermeıden, als
der Wiıiederkuntft Christı seiıne Vollendung finden wollten S1€E diese Lehre den Gläubigen der Bal

der Menschheıiıt „herrschaftliıch“ auferlegen. 1e1-wird (SOg „eschatologischer Vorbehalt“), VOI -

wirklıchen, bekräftigen un! weıter ausbauen. mehr sollte das Hauptgewicht darauf hıegen, das
„Gute“”, der in heutıger Redeweıse die „Werte“,Das 1sSt eın ganz und Sar theologischer AÄAnsatz,

der den herkömmlichen, vorwıegend naturrecht- aufleuchten lassen un! das *.  „BOöse die „Un-
lıchen Ansatz War nıcht ausschliefßt, ıh Jel- werte“, In ıhrer Abscheulichkeıit und Verwert-
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ıchkeıit entlarven. Auf diese Weıse werde darauf verlegt, das derzeıt rückendste Übel ab-
ihnen besser gelingen, Zustimmung finden un! zustellen der iındern. Bereıts uUuNnseTE DC-
die Lehre wırksam durchzusetzen, als durch die schöpfliche Begrenztheıt, och mehr as, W as WIr
schulbuchmäßige Darstellung als aufgedrängte die „Folgen der Erbsünde“ nNnCNNEN w1ıe ;  Kran  eıt
Lehre un! Tod, u1ls unübersteigliche renzen.

In der Hauptsache sınd es wel Wege ZUr Das Sagl uns Glaube, das weıfß auch Büche-
le, scheıint ber 1ın seinem Buch gelegentlichwirksamen Erneuerung der Gesellschaft, dıe Bu-

chele vorschlägt; den eiınen „Kontrastge- vErgECSSCH.
sellschaft“, den anderen „komponierende Ethik“ Von allem, W as Büchele seinem Stichwort

Die VO ıhm gemeınte „Kontrastgesellschaft“ „komponierende Ethik“ anspricht, scheıint MI1r
1st selbstverständlich yänzlıch anderes als seın Musterbeıispiel „Rüstung“ Sanz besonders
die SOgENANNTLEN „Alternatiıven“, die ZUT Zeıt 1mM wohlgelungen. Glücklicherweıise spielt ler der
Getriebe unseTrerT polıtischen Parteıen eıne heute erbittert geführte Auslegungsstreıt ber
erfreuliche Rolle spielen. Noch 1e] wenıger hat diıe Bergpredigt, ob s1e Gewaltanwendung unbe-
s1e gemeın miıt dem, W as heute der Bezeıich- dıngt verbiete un! unbedingte Gewaltlosigkeit
Nung „Kırche VO  — unten“ die hierarchisch gebiete, nıcht hinein, sondern genugt der VO  >;

strukturierte Kırche aufbegehrt. Am ehesten unseren besten Exegeten festgestellte un! VON

dürtten ohl VO rechten Glauben inspirıerte Büchele übernommene Bezug auf dıe christliche
un: Zut geleitete „Basısgemeinden“ das seın der Gemeinde.
dem nahekommen, W as Büchele sıch seınen Der Rüstungswettlauf, die eskalierende Hoch-
„Kontrastgesellschaften“ vorstellt un! mıt ıhrer un!: Höchstrüstung hat iıhren Grund 1m wechsel-
Hılfe anstrebt. Fur dıe Fehler, 1ın dıe IMNan dabei seıtıgen Mißtrauen, un! 21bt keinen anderen
tallen ann un! die unbedingt vermeıden Weg, ıhn beendigen, außer dem Vertrauen,
gilt, legt eıne Reihe VO  } Beispielställen VOTI; gCNaAUCI gesprochen dem Vorschufß Vertrauen,
nıcht ebenso gut gelingt iıhm, verdeutlichen, den einer der beiden gegeneinander wettrusten-
W as und Ww1e 111l machen ann un! soll. den Teıle dem anderen e1l entgegenbringt, den

dieser andere eıl ‚War honorieren kann, aberInsgesamt scheint MIr die Intelligenz un: die
nıcht honorieren mufß, den vielmehr uchmoralısche Integrität unscerTer Polıitiker und Mana-
schmählic mißbrauchen ann. Dieser VorschufßSCI überschätzen. Um Politik, namentlich

Sozial- und Wırtschaftspolitik, betreiben, dart Vertrauen 1St unentbehrlıch, das Wettru-
INa  ; eıinen Standard der Intelligenz und nNnament- sten beenden. Eben darum 1st das in ıhm
ıch der Moral nıcht unterstellen, der bısher nıe- liegende Wagnıs nıcht 11UT moralısch verant-

mals erreicht worden 1St und den erreichen wOorten, sondern ISt, wenn 111a das Mögliche
auch ach 2000 Jahren christlicher Verkündigung vorsıeht un! un W as geeignet 1st, das Rısıko
nıcht erhofft werden dart. Die menschliche des Fehlschlags verringern un:! die Chance des
Irrtumstfähigkeıt un! ach dem Sündentall auch Erfolgs erhöhen, moralısc geboten. Es
uUNseTC der Erlösung tortbestehende Antäl- ware doch eın Jammer, wenn die sıch ıhrer

Christlichkeıt rühmende Seıte N zuließe, da dielıgkeit für dıe Süunde da eıne unübersteigliche
Grenze. atheistische Gegenseıte iıhr MIt diesem Vertrau-

Miıt seinem 7zweıten Vorschlag, den „Rompo- EeNSVOrSChHu: zuvorkäme. Das Sprichwort Sagl
nierende Fthik“ NT, ll Büchele den meılnes „Der Klügere g1bt ach“ Wıe schön ware CS,
Erachtens VO  - ıhm mıifßverstandenen Weg der wWenn 111l 1er könnte: „Der Chriıst (der
„Politik des kleineren Übels“ Sehe iıch christlichere Politiker) kommt zuvor!“
recht, ann bekämpft eıinen „Papiertiger“, den Um den Raum nıcht überschreıten, se1l 1J1er

ZuUuerst selbst autbaut. Ist 65 doch gerade der darauf verzichtet, Fragen den Vertasser
große Vorzug der christliıchen (katholischen) SO- stellen, Bedenken anzumelden der Einwendun-
zıallehre, da: sS1e keine vollkommen „heıle“ Welt SCH erheben. Darum urz und bündıg: Büche-
verspricht, sondern sehr 1e] bescheidener 1U das les Buch überzeugt durch dıe Ehrlichkeıt, mıt der
jeweıls „kleinere Übel“ anstrebt, sıch jederzeıt 6S die Unzulänglichkeıit unserer Posıtion einge-
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steht un! anerkennt,; und gewıinnt durch die Herwig Büchele: Christlicher Glaube und politische
Frömmigkeıt, mıiıt der nıcht NUur dıe Bergpre- Vernuntft. Fur eıne Neukonzeption der katholischen

Sozıallehre. VWıen, Düsseldorf: Europaverlag, Patmosdıgt, sondern dıe I1 Lehre Jesu un: das Leben
1987 254 (Soziale Brennpunkte. 12;) Kart. 28,—.Jesu, das, W as der Vertfasser das „Drama des

Lebens Jesu” 9 durchmeditiert. Das Buch Dafß sıch dabe1 theologische Irrtumer eingeschlichen
haben, die VO' kırchliıchen Lehramt gerugt und berich-

wiırd Erregung hervorruten un! Wiıderspruch tıgt werden mußten, raucht nıcht verschwiegen der
herausfordern. ebe Gott, dafß viele aufge- beschönigt werden. Dıie notwendige Berichtigung 1St
schlossene Leser findet un! durchschlagende erfolgt; der oberste Hırt und Lehrer der Kıirche, der

Nell-Breuning SJWirkung erzielt. Papst, hat die Erneuerung gutgeheißen und belobigt.

Die verzweıtelte Hoffnung eınes Zeugen
Leben und Werk des Elie Wıesel

FElıe Wiıesel hebt C5S, Geschichten erzählen. Namen och nıe gehört hatte: Auschwitz. Als
ın dieser Nacht die Flammen sah, dıe dort ZUFıne Schlüsselgeschichte für se1n Denken steht

Ende seINESs Romans „Gezeıten des Schweigens“. Hımmel loderten, un: Lagerinsassen ıhnen zurlie-
ften „Wılt ıhr, da{fß ıhr bald 1e]1 se1d? BaldIn rätselhafter, verzweıtelt klingender Form C1-

klärt s1e die metaphysische „Verrücktheıt“ der werdet ıhr In den Flammen sterben“, der
Welt Junge seinem Vater: „Das kann doch nıcht

„Dıe Legende berichtet, der Mensch habe eines seiın! Schließlich leben WITFr in der Mıtte des 20

Tages folgendermafßen (zott gesprochen: ‚Lafß Jahrhunderts! Die Welt wırd das nıcht zulassen!
uns dıe Rollen vertauschen. Se1 du Mensch, un: Sıe wiırd azu nıcht schweigen e Es WwWar Mıtte
ıch 11 Gott se1n. Nur eıne Sekunde lang.‘ Gott 1944, un! dıe Welt schwıeg. Die Gleichgültigkeıit
ächelte santt un! tragte: ‚Hast du keine Angst?‘ der Welt angesichts eiınes ın seinem Ausmafß und
‚Neın. Und du?‘ ‚Ich habe Angst‘, (ZOTE: ın seıner Begründung ungeheuren und 11VCI-

TIrotzdem vab dem unsche des Menschen gleichlichen Massenmords, vollzogen durch
ach Uun! wurde Mensch. Dieser ahm den Platz Menschen aller so7z1ıalen Schichten, durch MOör-

der, die als Christen, „sıcher als schlechte hrı-(sottes eın un! machte unverzüglıch VO seıiner
Allmacht Gebrauch: weıgerte sıch, seinen StCH; aber doch als Christen“, aufgewachsen

FE das 1st dıe Urerfahrung dieses Menschen.vorıgen Platz zurückzukehren. Daher
der (sOtt och der Mensch mehr das, W as S1e lıe Wıiıesel hat 1ın den frühen 600er Jahren das
sein schienen. Jahre vergıngen, Jahrhunderte, Wort „Holocaust“ In das Vokabular eingeführt,
vielleicht auch Ewigkeıten. Un annn plötzliıch das dıe Ereignisse der Judenvernichtung 1m 7weıi-
Wr das Drama da Die Vergangenheıt Wlr tür den ten Weltkrieg beschreiben sollte. Es bedeutet 1n
eınen, die Gegenwart tür den anderen eıne der Bıbel das Opfter, 1n dem das Opftertier ZuUur

orofßse Last. Da ber die Befreiung des einen die Gänze verbrannt wurde, also die Totalıtät des
des anderen geknüpft Wal, nahmen S1e ıhre Zwıe- Opfters. Beı eiıner Tagung 1n Loccum 1mM Sommer
sprache wıeder auf, deren Echo ın der Nacht 1986 Elıe Wiesel: „Jetzt, nachdem dieses
unNns dringt, voll VO Ha{ß un! Keue und VOT allem Wort gängıg, bıllıg geworden ISt, kann iıch
VO unendlicher Sehnsucht.“ nıcht mehr gebrauchen. Ich versuche eın Wort

In einer verrückten Welt leben, das 1st die mehr dafür gebrauchen un:! einfach still
Urerfahrung lıe Wıesels, seıt als 15Jährıges se1ın, iın der Hoffnung, da dıeses Schweıigen
Kınd, aus seiner trommen chassıdischen Umge- wiedergeben kann, W as 1C. möchte.“ Man
bung iın dem kleinen Karpatenstädtchen Sıghet würde das Werk un! dıe Bedeutung Elıe Wıesels

nıcht nur verkürzen, sondern uch verfälschen,herausgerissen, iın eınen Viehwaggon, dessen ord-
nungsgemäfßse „Verladung“ FEiıchmann persönlıch wollte I114Il ıhn, Ww1e haufıg geschıeht, NUur den

„Dichter des Holocaust“ nennen. 99  ın Romaninspiziert hatte, einem Ort ankam, dessen
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